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' Zeitung.
Die «iiaibllcher Hrltunq» erscheint täglich mit Ausnahme der <i5<mn< und Felei-taae Die «»minlXra»»»»
hffinbsl sich «lXlnreWlal, ». dle «ebot t lon Äal,nl,<?lglls,e 24, TpiechNunben der «ebaction ,änlich von
10 hl« «» Uhr vormittag«, — U»<l»nl!erte Vrlele werden nicht uüzenummcn und Mannll-ripte nich! z»i-uck«,stsllf

Umtlicher Hheil. ^
Ve. k. und l. Apostolische Majestät haben den ^

^ "nannten kaiserlich japanische,, außerordentlichen
^ " d t e n und bevollmächtigten Minister am Aller-
Ochsten Hoflager hiromoto W a t a n a b i am 6. De-
«Uber d. I . in Audienz zu empfangen und dessen Ve-
Mubigungsschreiben entgegenzun.hmen geruht.

^ Ee. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 6. December d. I . dem
/"lt!o»ssathe im Ackelbauministerium Arthur Freihcrrn z
^ h o h e n b r u c k den Titel und Eharalter eines ^
^'">sterialrath^s und den Ministerial-Secrelären >n!
'ksen, Minlstrrium Dr. Emil Rllter von H e r z m a - !
° ^« l y und Dr. Fliedr.ch W i l d g a n s den Titel

y ° Uharalter eines Sectionsrath-s. allen drei m,t
'"Wcht der laxe. allergnädigst zu verleihen geruht.

F a l k e n h a y n m. p.

du« i,H"te wirb da, X l l l . Stücl des Landessseseftblattes für
t! l^?"^»thum ^ ^ . ^ ^^z ^ ^ ^ „ und versendet. Dasselbe

'̂ ̂  da« Oeseh vom 29. November 1890. mit welchem e,m«e,
Nestmmnmaeu der Landesgesche vom 29 Ap" l 1876.
L. G. Nl. Nr. 22. und vom 9. März 1679, U. G. Vl.
Nr. 13, abgeändert, brzichungsweise ergänzt werden,

^"n der Redaction des LandeSgesehblattes für Kram. !
^ ^ i ! aibach am 13. December 1890. ,

Nichtamtlicher Weil.
Polen und Ruthenen.

b°i. ^'cht oh'« lebhaftes Interesse wurden die De.
z>< "̂ "rsolgt. welche die letzten Sitzungen des gall«
d'ss" Landtage« ausgefüllt habe». Nahm man doch
l"ll,s. k'"k Wendung wahr, welche vielleicht im Lande
s °>l N'chl überraschend gekommen ist. außerhalb des-
kick!" ^ ^ ^ ll^be Aufmerksamkeit erwecken musste und
H l»h»e Eindruck bleiben konnte. Denn statt der
,.^grn Recriminations und Proteste seitens der Ru '
don s stall der Autündignng neuer Kämpfe, welche
hei lUelch schüfe,. Uhwehr seitens der polnischen M chr-
l ^ ^'gleitet waren, wurden Worte des E n t e r n .
Ms ? und des Frieden« gewechselt, und die Patte».
< l ^ '^"ben in dem Bewusstsein, eine Annäherung
llm« ! " " in haben, die einer noch weiteren Entimck.
»"lei A ""ionalen Verhältnisse Galiziens noch von

/Vorbedeutung werden kann.
b e i l n ^ Stallhalter Olaf Badeni bekundete sofort
V , l "Ue srlner Willjamleit füc die rulhenlschen
^ ^ n h e i t e n eine besondere Aufme,lsamle,t. und so

sehr auch damals im Lande salbst die Ansichten über,
Hirse Frage getheilt waren, so stand im vorhmein das!
Bestreben fest. eine Annäherung seitens der Ruthenen,!
falls sie auf geeigneter Grundlage versucht werden
sou>, zu erleichtern und auch durch Concessionen zu
befestigen, die im Rahmen der geltenden Gesetze, ohne
Schädigung der Landeseinheit und der staallichen I n -
teressen, gemacht werden tonnten. Man bars allerdings
dabei nicht außeracht lassen, dass in den letzten Jahren
schon vieles geschehen ist, um die Ruthenen mit den
bestehenden Verhältnissen auszusöhnen und in ihnen
das Bewusstsein des vollsten Schützes ihres Stammes
durch die verfassungsmäßige Gleichderechtiquug zu kräf.

ll igm. Die Nulhenen verfugen über 1900 ruthenische
^ Volksschulen gegen 1600 polnische, über ein rulhenisches
Gymnasium in Lemberg und über ruthenische Parallel»

'classen in Przemysl; auf ruthenische Eingaben erfolgen
^überall ruthenische Bescheide, und die rulhenische Vor°
tragssprache ist an der Lemberger Universität noch vor
der polnischen eingebürgert worden. Die Regierung«.

- vorlagen gelangen an den Landtag in doppeliprachia/r
Ochall, und wenn dessenungeachtet bisher ein politische«
Einvernehmen zwischen den Ruthenen und den Polen
sich nicht recht entwickln konnte, so lag der Grund
h efür nicht so in einer ungerechten Handhabung der
Verwaltung, als vielmehr i i , der Unklarheit des gegen-
seitigen politischen Verhältnisse, in dem Mangel offener
und dentlicher Erklärungen über die politischen Grund-
sätze, die in den Wechselbeziehungen der beiden Stämme
zu einander obwalten sollen.

Nunmehr hat die jungruthcnische Partei, hat das
galizische Kleinrussenthum so viel Stärke und Selbst»
bewusStsein erlangt, dass es die Führung des ruthe»
nischen Volles mit Zuversicht übernehmen kann und
auch einen Factor bildet, mit dem die polnische Ma»
jorität des Landtages ein Einvernehmen anstreben und
ohne Gefahr eincr Desavouierung seitens de« ruthe»
nischen Stammes auch erzielen tann. «Wollt I h r den
Frieden.» rief der Abgemdnete Romanczuk der pol.
mschen Majorität in der Sihuog vom 25. November
entgegen, «so bieten wir die Hand hiezu.» Bei d-escr
Gelegenheit entwickllte Romanczuk neuerdings das Pro.
gramm der IungrultMen. Dies gipfelt m drr Fest.
haltnng an dem lleinrnss.schen Idwme und m der
Zurückweisung des Schismas, demnach in der Be»
hauptung der eiqrnrn Stammesart gegen alle Versuche,
dieselbe im Panslavismus und dlssen sprachlichen wie
religiösen Postulaten auszulösen.

Der Generalredner der Budgetdebatte. Professor
Dr. Ailmiki. meinte, er theile die friedlichen Dispusi.
tionen. Er wünsche ,<ur noch überdies Thaten auf

Seite der Iungruthenen und namentlich die offene
Bekämpfung derjenigen ruthenischen Elemente, die, nicht
auf dem gleichen Boden stehend, zu Abtrünnigen am
Ruchenenthume werden. Weitere entscheidende Er«
klärungen kamen nunmehr aus dem Munde des Mrlro»
puliten Sembratowicz. Derselbe führte aus, die gali»
zischen Ruthenen dürften ihre Belehrung nur in
luthenischer Sprache finden, und diese Worte g winnen
an Schärfe, wenn man sie mit den Ausführungen des
Abgeordneten Nntoniewicz zusammenhält, der aus-
drücklich die «kleinrussische Literatur» verworfen hat,
die ihre Ideen aus dem Westen schöpfte und das Volt
nur demoralisiere. Dies? in der Oeneraldchatte über
das Landesbudget offen zu Tage getretene Spaltung
zwischen den Iungruthenen und den bisherigen Führern
des rulhenischen Volkes ermöglichte eine noch engere
Annäherung zwischen den Polen und den Ruthenrn in
der Debatte über das Schulwesen am 29. November.
Die Rutheue» waren mit den Anträgen des Schul»
ausschusses einverstanden. Sie begehrten nur noch die
Activierung eines zweiten ruthenischen Gynnasiims in
Ostgalizien.

Der Fürsprecher der Ruthenen war auch hier der
Metropolit Sembratowicz. und der Statthalter Graf
Badeni hielt den Zeitpunkt für gekommen, von den
entgegenkommenden politischen Enunciationen der ruthe«
nischen Führer Kenntnis zu nehmen. Er sprach dabei
die Erwartung au«, diese Tendenzen dürften auch in
den Thaten ihre neue Bewährung finden, und oer.
sicherte die Ruthenen des Wohlwollens für die von
ihnen aus dem Gebiete des Schulwesens geäußerten
Wünsche. Diese versöhnliche Slrömuncz belebte noch
die ferneren Sitzungen und sie kam auch in den Schwss»
wortrn des Abgeordneten Romanczuk zum Durchbruch.
Sie veranlasste auch o«:n Statthalter, die Erwartung
auszusprechen, dass die gegenseitigen Aufklärungen gute
Früchte tragen werden und dies umso zuversichtlicher,
als die Parteien einander leine anderweitigen Zusagen
gemacht und leine anderweitigen Pflichten auferlegt
haben, als diejenigen, die in der Lanotagtsihung often
ausgesprochen worden sind.

Nach der lebhaften Aufnahme dieser Worte durch
den Landlag kann in diesen Schlussbemerkungen des
Grafen Aadeni ein Boden gefunden werden, weit und
frei genug, um der einmal begonnenen Annäherung
genügenden Spielraum für fernere Entfaltung zu bieten,
und um namentlich auch de<l Ruthen-n die volle Be-
ruhigung über die Richtigkeit des von ihnen nunmehr
eingeschlagenen Weges zu schaffen. I n dem Augen»
blicke, da di>' Ruthenen dem Banner ihrer Führer,
Romanczuk, Sieczynsli und anderer folgend, ofsm ihr

Imillelon.

Erste L iebe .
"lll l ^ " " das Alter naht. steige« die Erinnerungen
hi l t" lHln Iugendtagen mit größerer Lebendlglett auf.
Hed-I' c ' man längst verblasst glaubte, gewinnen
ll'n°" sl'We Farben; vergessene L'cder beginnen zu
^gt ' "nst geliebte Züge erscheinen vor dem inneren

dtt, »?" einsamen Stuuden schauen wir d.n Weg zurück,
llll N s. "andeltkn, und er bevölkert sich mit k lann.
^ n ° 3 - ten- Sie kommen nns zu besuchen, sie lechzen
illkts.«?' l " unserem Gedächtnis zu neuem Dasein aus-
5°d n ' °ber sie wollen uns auch. neidisch wie die
bysz " gegen die Lebenden sind, lelse daran mahnen,
!t,Uen " bald »leich ihnen nnr noch im Andenken e.mger
^ 3 ^ 3 " fortleben. . c. ^ «
^ ^ ' e Winlerabende sind die richtige Ze" f'ir das
' i ? > c h r Schmtengäste. Da finden sie st« gerne

!"d? ^ ' " . wenn ich allein noch wache, t'efe St.lle
l ' ^ ^ h n u n g herrscht und der Lärm der Gasse mr.
3 ' 3 ' " - Einer nach dem andern zi.ht anm.r vorbe.
5 s c h ? will ich lesen; das Buch M auf den
! ^ w " ^ d a » l n i ^ 'se» in Mite Ferne, zurück
< r > « , , g , n h , z t . Ich "he das ernste Antl'h me.ner
^ ü ^ " nümandcn auf der M " «ewbt hat a 5

""d nmnchmal ist es mir. als fü tM ^ «h"

warme Hand sanft über mein Haar streichen, wie sie
so oft den Knaben liebkosend zu thun pflegte.

Neben ihr taucht aus dem Halbdunkel des Zim-
mers manch anderer Frauenkopf auf. der mir mcht so
heilige Gefühle zurückruft. Aber liner ist unter ihnen,
der mich stets zu wehmüthigem Lächeln zwingt, ein
hellblonder Kopf mit sittsamen glatten Scheiteln, einem
blühenden sanften Madonnengesicht und unschuldigen
blauen Augen. Ich kenne es gut, dies Gesicht, und ich
kann es otme Vorwurf, ohne Reue bctrachten. Wohl
habe ich dich manchmal geküsst, arme Friederike. aber
meine Liebe zu dir war reiu und keusch, von keinem
sinnlichen Verlangen gestreift; eine erste Liebe, wie man
sie nnr mit 15 Jahren empfiudet. I n diesem Aller
standeu wir beide, als wir uns kennen lernten. Das
ist furchtbar lange her. aber ihr Bild steht noch immer
deutlich vor mir; wenn es grüßend vorüberschwent.
weht mich ein erfrischender Hauch der Ingend au und
ich dc'üke gern an jene Zeit zurück, da ich ihr die
erst.!« zartesten Regungen meines Herzens w.ihte,

Friebrrile war gleich mir ein Beamtenkind. Un-
srre Familien wohnten nicht nur auf demselben Flur,
sie lochten auch in der nämlichen Küche, einem jener
weitlälfigc'i Räume mit offenem Riesenherde, wclche
die Heqenmart nur noch aus den Beschreibungen
kennt. Der Vater Friederileus stammte aus einem alt-
adeligen Geschlechte, dessen Wappen dringend einer
neun, Vergoldung bedurft hätte. Da er ein hübscher
und angenehmer Mann war, so würbe ihm die Wahl

unter den ebenbürtigen Töchtern des Landes freigestan«
den sein. Er verliebte sich aber in ein schönes Ziller-
thaler Vauernmädchen, das mit einer berühmten Natur-
sängergesellschaft in der ganzen Welt herumgezogen
war, und heiratete die Erkorene zum Entsetzen der
kleinen Stadt, an welche ihn sein Amt fesselte.

Die schöne Sängerin, die aus allen Fährlichkeilen
ihres abenteuerlichen Wanderlebens unversehrt hervor,
gegangen schien, ward eine kreuzbrave Frau, Ihre Bil«
dung reichte über Lesen und nnorthographisches Schrei»
ben nicht hinaus, aber sie besaß natürlichen Verstand,
reiche Lebenserfahrung und Menschenkenntnis. Selbst
ein Mutter von Häuslichkeit, erzog sie ihre Töchter zu
einfachen, sparsamen Hausfrauen. «Kochn, nähen und
Kleivermachcu. mehr braucht ein junges Mädchen nicht
zu lernen,» pflegte sie zu sagen. Si? führte in der Fa>
milie den Oberbefehl; Mann und Kinder gehorchten.
Ihre regelmäßigen Züge waren mit den Jahren etwas
scharf geworden, und wenn sie in Zoru gerl th, wagte
nicht leicht jemand mit ihr anzubinden. Selbst ,hr
Sohn. ein stattlicher Jüngling von 20 Jahren, furch-
lete sich ein wenig vor der Mutter heftigem Wort und
rascher Hand. Kam ihr ein leichtsinniger Streich des
Erstg'boienen zu Ohren, so schonte sie weder seine
Würde als Universitätsstudcnt noch seines männlichen
Stolz's, sondern ließ ihn schlagende Bewrise ihres Miss-
sallens fühle». Er gab mir F'chtuuterricht, was für
mich. den Gymnasiasten, eine große Ehre war. Aber
das kleine Cabinet, das er bewohnte, hatt? d?r Bau-
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ausschließlich ruthenisches Stammesprogramm bekennen,
in dem Auqenblicke. da sie, gerade durch die Pflege
der kleinrussischen Sprache und der kleinrussischen Eigen«
art, innigeren Halt und da« nöthige Selbstbewusstsein
erlangen, um sich von ihren Bahnen nicht auf unsichere
Abwege ablenken zu lassen, erscheinen sie für die poli-
tische Landtags.Majorität als erwünschte Eompaci-
scenten. um gemeinsam an dem Wohle des Landes mit«
zuwirken, an der Grstarkung und an allen Vortheilen
des Landrsfriedens theilzunehmen.

Vielleicht liegt gerade darin, dass die Rulhenen
nunmehr eine Selbstläuterung durchgemacht und endlich
zu Erkenntnis gelangt sind, wer und was sie sind und
W's sie fernerhin bleiben sollen, die erfreulichste Vor«
auisetzung für die fernere Pflege einer Annäherung,
die je nach dem Maße ihrer beiderseitigen loyalen
Ausgestaltung, auch nach außen hin. in den Erschei«
nunqen des politischen Lebens zutage treten wird.
Je entschiedener die Ruthenen — Ruthenen bleiben
wollen, umso dauerhafter und erfolgreicher wird die
nunmehr angebahnte Vereinigung auch in der Zukunft
werden, einen umso größeren Anspruch werden sie a>s
ein galizischer Stamm, der auf dem Boden des Landes
und der Staatsoerfassung nur sein Eigenwesen ent«
wickeln und kräftigen will. auf die Beachtung ihrer
legalen Wünsche erheben können.

Insofern als damit in einem wichtigen Kronlande
der Monarchie einem Stamme die Möglichkeit zu einer
befriedigenden und seiner Eigenart entsprechenden politi«
schen Mitwirkung an dem öffentlichen Leben geboten
werden kann, und so weit dadurch die Ruthenen. durch
eine gehobenere Stellung im Landtage, k»in Bedürfnis
nach einer agitatorischen Thätigkeit mehr empfinden
werden, in welche nicht selten auch trübe Gährungs«
element? gerathen, wird diese Wendung in d^m galizi»
schen Parteilrben und der politischen Verwaltung Ga>
liziens auch außerhalb diis^s Kronlandes mit voller
Einsicht in ihre Bedeutung beurtheilt werden. I n dem
Maße, als beide Stämme des Landes zu einer dauer»
hasten und auf der Basis der Landes» und der
Smatsinteresfen gefundenen Annäherung vorschreiten,
in demselben Maße erscheint auch der Vortheil des
Reiches gewahrt, d ssen Kraft überall da gehoben wild.
wo Zw>st und Hader die Herzen nicht trennen und keine
Vl l le l l it in d»e Seelen tragen.

Politische Ueberficht.
( F r e i h a f e n v o n T r i e f t . ) I n Angelegenheit

de« die A»<hebung der Freihäfen von Tr«est und
Fiume betr,fanden Durchführungsgesehes ist in den
letzten Tagen eine Note der österreichischen Regierung
an das ungarische Ministerium gerichtet worden, in der
jene Modifikationen in Vorschlag gebracht werden,
welche d<e österreichische Regierung in Rücksichtnahme
auf die berechtigten, von der Triester Handelskammer
und Commune geltend gemachten Wünsche an dem ur»
sprünglich vereinbarten Gesetzentwurf«: vorzunehmen
bereit ist. Nachdem auch die Flumaner Handelskammer
Nbänderungiwünsche geäuhelt hat und die Handel«,
kammern der beiden Freihäfen sich dahin geeinigt
haben, für ihre Wünsche gegenseitig bei den Regierungen
einzntnten. so ist wohl anzunehmen, dass eine V r
ständigung über die in Aussicht genommenen Modi-
ficalionen bald erfolgen werde. Das Durchführung«,
gesetz soll dem österreichischen und ungarischen Parla-
mente im Februar unterbreitet weiden, so dass das«

selbe rechtzeitig Gesetzeskraft erlangen kann, nachdem,
wie bekannt, die Aufhebung der beiden Freihäfen mit
1. Ju l i 1891 zu erfolgen hat.

( D i e P o l e n u n d R u t h e n e n . ) Wie der
«Pol. Corr.» aus Lemberg gemeldet wird, sind dem
Abgeordneten Romanczuk als Hauptvertreter des jung-
ruthenischen Programms mehrfache bemerkenswerte Zu«
stimtnungKerklärungen aus national>rnthenischen Kreisen
zugegangen. Als die wichtigste dieser Kundgebungen j<i
der vom ruthenischen Epnkopat und von Vertretern
eines ruthenischen politischen Vereines unterzeichnete
Aufruf anzusehen, durch welchen die Ruthenen auf»
gefordert werdeu, sich um das Programm RomancznkH
z,l scharen und in der Wahrung der nationalen Selbst«
ftäüdigteit der Ruthenen gegenüber den rnssophilen Ae»
Itrebungen sowie in der hingebungsvollen Anhänglich-
keit für die Dynastie, den Staat und die katholische
Kirche die sicheren Bedingungen der nationalen Ent«
Wicklung der Ruthenen zu suchen.

( V a l u t a « R e g u l i e r u n g . ) I n der vorgestri»
a/tl Sitzung des Audgetausschnsses interpellierte der
Abg. Dr. von Plener den Finanzminister wegen Ein»
berufung der Enquete der Helden Regierungen über die
Valuta-Regulierung. Der Minister erwiderte, gegen-
wältig keine bestimmten Mittheilungen machen zu
können, da die Verhandlung über einzelne Fragen noch
nicht beendigt sei. I m übrigen stehe die Einberufung
der Engste m baldiger Aussicht.

( D a s A b g e o r d n e t e n h a u s ) hat gestern
das Rekrutengesetz in Verhandlung gezogen. Das
Budgetprovisormm wird in der nächsten Woche auf die
Tagesordnung gelangen und soll sich hiebii. wie von
verschiedenen Seiten angekündigt wird. eine größere
Debatte über die politische Lage entwickeln.

( H e r r e n h a u s m i t g l i e d B a r o n T o m a «
schek f ) Vorgestern starb in Wien im Alter von
81 Jahren das Herrenhausmitglied Eduard Freiherr
o. Tomaschel. Der Verstorbene war Sectionschef a. D . ;
er hatte zwei Decennien hindurch hervorragende Stel-
lungen im Unterrichtsministerium inne, in welchen er
sehr Ersprießliches für die Entwicklung des höheren
Unterrichtswesens in Oesterreich geleistet hat. Baron
Tomaschek trat unter dem Grafen Leo Thun, welcher
ihn im Jahre 1849 bewogen hatte, seine Professur an
der Wiener Universität mit der Stellung eines Mini»
fterialrathes za vertauschen, in das Unterrichtsministe«
rium ein. Er war mit der speciellen Aufgabe betraut,
die legislativen, organisatorischen und administrativen
Arbeiten in UniversilätH'Angelegenheiten zu leiten.

( A b g . D r . T r o i a n ) hat vorgestern dem Obmann«
Stellvertreter des «<tesly Klub», Ritter von Meznik,
und gestern Dr. Rieger als Obmann des Clubs an-
gezeigt, dass er aus demselben auitrete. Die Nachricht
von dem Austritt seiner engeren politischen Freunde
aus dem Altczechen«Club und deren Beitritt zu den
Iungczechen ist verfrüht.

( Z u r Lage i n U n g a r n ) Für die Budget«
debatte »m ungarischen Oberhause werden große Vor»
bereitungen getroffen. Es wird nämlich das Cultns°
und Unterrichtsbudget den Bischöfen Anlass geben, ihren
Standpunkt in der Frage der Weglaufen zu erörtern.
Hei dieser Gelegenheit wird wahrscheinlich der größte
Theil des katholischen Adels im One> hause anwesend
srin. während undersells auch die Anhänger der R>'gie«
rung und die protestantischen Mitglieder des Magnaten«
Hauses in voller Z^hl vertreten sein werden.

( F ü r s t N i k o l a von M o n t e n e g r o ) h'elt
kürzlich in Danilovgrad, wo er auf einem Aus-
fluge ins Innere wegen rheumatischer Schmerzen filr
längere Zeit Halt machen mufste. an das zusammen«
geströmt« Voll eine Ansprache, in welcher er sagte, es
sei bedauerlich, dass die Montenegriner nicht auch als
gute Albeiter gelobt werden könnten. Wenn sie eben
jolche Arbeiter wären wie Helden, würden sie ebenso
reich als ruhmvoll sein. Er munterte das Volk zur
Arbeit ans und sagte, er wolle das Seinige dazu bei-
tragen, um es auf die Bahn der Arbeit und des Fort*
ichrittes zu führen. Er verfügte deshalb, dais jeder
montenegrinische Krieger aus Gegenden, wo die Wein-
rebe gedeihe kann, in diesem Jahre 200 R^ben setẑ l
ferner solle jeder Brigadier 20. jeder Bataillons'
commandant und Untercommandant 10. jeder Ofsicier
und Fahnenträger 5, jeder Führer 2 Olioenbiiume uno
jeder Cotporal 1 Olivenbaum pflanzen. Nach einer
weiteren fürstlichen Verfügung ist denjenigen, welch«
noch in diesem Jahre freiwillig 2000 Reben sey",
eine zehnjährige Steuerfreiheit zugesichert. Das Am«»
olalt spricht die zuversichtliche Erwartung aus. dais M-
wlge der fürstlichen Verordnung Montenegro im Fruy'
iahre 1891 um 4 Millionen Reben und 20.000 Oel-
bäume reicher fein wird, als es derzeit ist.

( D i e i r i s chen A n t i « P a r n e l l i t e n ) er-
ließen ein Manifest, in welchem sie erklären, sie "w
zur Absetzung Parnell« gezwnngen gewesen, da sie son!
Verrälher an der Sache Irlands wären. Wäre Parn"
Führer der irischen Partei geblieben, so würde be, den
allgemeinen Wahlen das Homernle sicher unterliegen.
Die Partei werde das Nruherste thun. um das Vündn>»
mit der britischen Demokratie aufrechtzuerhalten. ^ /
gestern gegen Mitternacht drang in Dublin eine U ^
zahl von Anti'Parnelliten in das Redact'on2local ve»
Journals «United Ireland», bemächtigte sich im Na«««
des Deputierten William O'Brien der Bücher """
Schriftstücke und hinterließ ein.- starke Wache.

( A u s R u f s l a n d ) Wie man aus Petersb"»
meldet, hat die russische Regierung die Einfuhr""«
e nes intensiven Unterrichtes in der rassischen S p " ^
an den Volksschulen der in Südrussland bestehend
deutschen Mennoniten>Eolonien verfügt. Des w" s,„
wird aus der russischen HauMadt berichtet, dass
Gouverneur von Kurland im Verordnungsweae
Hinansgabe von Theater.Placaten. sonsiigen A w A ^
Wohnnngsanzeigen u. s. w. in deutscher Sprache au
verboten und dle Beifügung eines russischen TeFeS I
alle derartigen Kundmachungen verfügt hat. .,,

( D i e f ranzösische K a m m e r ) hat das»
sammle Budget mit 363 gegen 54 Stimmen ange"°
m^n. Die Rechte hatte sich der Abstimmung " A ^
Vor der Abstimmung batte der Abgeordnete t)"u
d? la Fauconnerie erklärt, er werde für das ^ H
stimme!,, weil er dafürhalte, dass es Zeit wäre. ^
die Mitglieder der Minorität offen und thrliH ^
Republik acceptieren. Darauf erwiderte äassagnac. ^
Republikaner hätten in der That Gelegenheit ^ ^
sich die Minorität beizugesellen, aber sie b""." ^
harte Bedingungen gestellt und die Thür so " ' ^ .
gemacht, das« die Minorität nicht in die Rep"»"! ^
gehen könne. Die Kammer vertagte sich bis zum
December. .. hie

( I n D e u t s c h l a n d ) wird der Kampf " ' 0 " ^
Verfälschung der Nahrungsmittel von rechtSwegen ^
einem Eifer und einer niemals ermattender "^>^el l
geführt, die auch anderswo Nachahm u n s t v e l ^ ^ ^

meitter offenbar nicht für Uebungen mit dem Schläger
beM'ss n.

Eines Tages traf eine hochquart, die ich möglichst
kräftig schlua, den Kleiderschrank meims Lehrers so
unglücklich, dass er eine unheilbare Wunde erhielt. Als
die energische Frau den Schaden entdeckte, legte sie
Beschlag auf unsere Waffen, und die Fechtleclionen
nahmen mit einem schrecklichen Gewitter, das sich über
unsere schuldigen Häupter entlud, ein jähes Ende.
«Buben b<auchen nicht zu fechten,» hatte sie mit einem
grimmigen Blick auf mich gesagt. Das traf mich tief!
Ich walb als kleiner Junge behandelt — und fühlte
doch, dass in meinem Herzen die Liebe keimte.

Dieser Lenztrieb mochte bei meinen fünfzehn Jahren
etwas zn früh gekommen sein; aber was konnte ich
dasür? Die blonde Friederike hatte es mir angethan.
Wer liebt, der glaubt auch ein Recht auf Liebe zu
haben. Ich schlich dem Mädchen überall nach, trachtete
fortwährend in ihrer Nähe zu sein. versäumte mitlinter
eine dringende Schularbeit, um mit ihr plaudern zu
können. Der O>t. wo wir uns fanden, war beinahe
ausschließlich die Küche. Sie bildete ein gemeinschast«
liches G biet, einen neutralen Boden, von dem man
Mich nickt fortweisen konnte.

Frirderit« ward eben als Novize in die Anfangs-
gründe der Kochkunst eingeweiht und hielt sich deshalb
vormitlaas fast beständig in d r Küche auf. Ich ersann
tawend Vo«wände, um ebenfall« dort verweilen zu
können. Zuweilen habe ich. um die Gesellschaft der An«
gebteten zu genießen, ihre Stimme zu hören und ihr
m die «ugen zu bUcken. sogar Küchenjungendienste ver«

richtet. Die Mutter war leider in der Regel anwesend
und ihre anzüglichen Reden bereiteten mir oft empfind,
lichen Schmerz. «Stehen Sie schon wieder im Weg?»
sagte sie mit einem eigemhümlich spöttischen Zücken der
Mundwinkel, oder auch: «Haben Sie keine Aufgaben
zu mach n?» Wie mein Selbstbewusstsein unt^r dieser
nnveiblümten Anspielung auf meine Schuljungenschaft
litt, kann ich nicht beschreiben. Aber ich ertrug sie
schweigend. Meine Velesenheit in Romanen war groß.
Ich wusste, dass es süß sei, um der Geliebten willen
zu dulden — und gieng nach wie vor in die Küche,
sobald ich Friederile darin erblickte.

Ob die Holde meine Gefühle vollkommen begriff,
darüber bin ich heute nicht mehr im klaren. Obwohl
ein großes, starkes Mädchen, dessen Wuchs den meinen
überragte, so dass ich mich gewöhnlich anf die Zehen
stellte, wenn ich neben ihr stand, war Friederike in
ihren Empfindungen doch noch ganz kindlich — eine
streng geschlossene Knospe. Indes hat die weibliche Eitel
leit schon frühzeitig Verständnis für zarte Huldigung,
und so unschuldig ist auch die Jüngste nicht, dass sie
es gar nicht bemerkte, wenn ihr ein Anwärter der
Männlichkeit auf Schritt und Tritt nachläuft und
schmachtende Blicke zuwilft.

I'denfalls war Friederile nicht unempfänglich für
die Ausdauer, mit welcher ich ihr zuliebe der Kälte
d^r Steinfliesen in der Küche trotzte und Ranch schluckte.
Zum Lohn brkam ich manchmal einen ausgiebigen Druck
ihrer derben Hand, und nach einiger Zeit, als ich mir
ihretwegen den dritten Schnupfen geholt habe, hie und
da einen lknss. Die Wahrheit z:, g'stehen — einen

«-^^W^»»»-? ^ ^aisb^
kühlen, flüchtigen Kus«. ein Almosm für den ^' ,
betller; aber er versetzte mich jedesmal ' " „ Aagei
in einen Seelelirausch, in welchem ich auf " ^ F«h so
gleichgiltiger Menschen verkehrte Antworten gav
in den falschen Ruf der Schwerhörigkeit 8 " " ^ ^ n

Der Winter gieng zu Ende und mit den» ^
Frühling verdoppelte sich meine Zärtlichkeit su ^ ,
denke. Unsere Mütter wurden aufmerksam " . ^ j„
gannen jedem ungestörten Beisammensein H ' " ^ ^ nur
den Weg zu legen. Wir konnten uns im V« ' ^
für Augenblicke sprechen, allein ich lauertt au, ' ^
Ausqang der Geliebten, versäumte manche VHl > «̂,-
um sie begleiten zu können, wartete " " . ? «,al l '^
thoren. wenn sie Freundinneu besuchte ^ - 'H ^ M ^
Schatten. Die Heimlichkeit unseres ^kneyrs ^t
seinen Reiz. Wer weiß. wie lange er 'wH l " H . ^ j "
hätte, wenn nicht plötzlich eine neue Person^
dle Handlung eingegriffen haben würde. . Hrel

Fr i derilens Eltern pfl gten e.n I ^ r h " r '
Wohnnng zu vermieten. Der bisherige ' O ' ' ^ s j l l n s ,
begieng eine Handlung unverantwortlichen ^ » -
welche die solidesten jungen Männer zu «""vr ^ ^ g <
er heiratete. Infolge dessen verließ " ' e , A s c h e r
gesellenwohnung. und an seiner statt zog em ^ ^ ,
Ingmieur.Eleoe ein. Als ich ihn da« " ' " w ^
schllch eine fi.'stere Ahnung mein H e r z . ^ u ^ ^ . s -
ich zn dem Ankömmling auf, der mich »' ^ i c h t "
länge überragte und alles befaß, was
Mädchenherz gewinnen kann. . „ h h ü M ^

Lmgi M war in der That en» au fsa l l ' " ^ t „,.t>
junger Mann. Vierundzwanzig I a h « " '
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^iirde. So ist jetzt dem Bundesrathe eine kaiserliche
^rordnung zugegangen, nach wacher auf Grund des
Nahrungsmittel-Gesetzes die Herstellung, der Verkauf
und das Feilhalten von Maschinen zur Anfertigung
'llnftlicher Kaffeebohnen verboten werden soll.

( K ö n i g L e o p o l d d e r B e l g i e r ) begeht in
ptunlloser Weise fein 25jähriges Reglerungsjubiläum.
^er Riictblick auf seine Regierungszeit bietet ein höchst
Apathisches B i l d friedlichen, gemeiMlitzigen Wirkens
!"d echter constitntioneller Treue. Die inneren Kämpf«'
'".Belgien hat König Leopold durch sein Verhalten ge-
Albert und mit unermüdlichem Eifer die materielle und
M g t Wohlfahrt seines Volkes zu fördern gesucht.

( D e r C o n f l i c t d e r P f o r t e m i t d e n
kr iechen . ) Achtzehn Griechen, welche in Ian ina
blgn Theilnahme an aufrührerischen Demonstrationen
^ Nlllass der Sperrung der griechisch-orthodoxen
Archen verhaftet wurden, und sechs Griechen, die aus
M i l b e n Anlasse in Prevesa arretiert wurden, sind zu
^ ' f f e nach Constantinopel gebracht worden, um dort

I "°t Veiichi gestellt zu werden.
( B r a s i l i e n . ) Aus Rio de Janeiro wird tele-

^ph'ert. dass der dortige militärische Elub gegen die
" dem VerfasfungsenlwUlfe der provisorischen Regie-
^ g von Brasilien enthaltene Bestimmung, durch welche
. 7 Clerus das Wahlrecht entzogen wutde. Einsprache
" w k n hat.

Tagesneuigleiten.
«, Se. Majestät der K a i s e r h'ben, wie die
dünner Zei tung, meldet, den durch Brand ver-

glückten Bewohnern von Borschitz 300 f l , . dm Ge
finden Unter-Nlkmischitz und Domauin zum Schulban
^ l00 st. der Gemeinde Wicomklitz. zur Bestreitung
z" Cchlllbaukosten 100 fl. und dem Kirchenconcurrenz«
"^schllss^ in Unter-Heizendorf 60 fl. zu spenden geruht.

«.,, ^ ( D e r D o m zu P a r e n z o . ) I n der jüngsten
! ?'«ung der l. l. Lentral.Eommiss'on fllr Kunst, und
', '""lische Denkmale berichtete Correspondent A m o r o s o

, t das Elgeb"is drr Ausgrabungen an der Nordseile
' Domes zu Parenzo. Referent Vaurath H a u s e r be<

Mnkte den Bericht als wertvoll und interessant. Die
Grabungen haben zur Auffindung der ersten ältesten
M i c a mit ihren schönen Mosailböden gesührt. die ins

; .'Jahrhundert geseht wirb. Es ist ein einschiffiger Bau,
,°"lich der jetzigen Basilika gelegen, dessen Fußboden
^ Vteter tiefer als der jetzige Kirchenboden liegt. Dann
"lltdt der Fußboden des zweiten Kirchenbaues unter dem
^Nlviktigen zum Theile aufgedeckt mit schönen Orna.
,""en und Inschriften. Die zweite Kirche war gleich

°° der heutigen, gegen die Apsis, wie aus dem Plane
!,>»eh». etwas verschoben; die Apsis außen rund;
H,'" Fußboden liegt 8b Centimeter unter dem heutigen.
«, zweite Kirche wird der constantinischen Zeit zu-
M e b e n . die dritte jetzige dem 6. Jahrhunderte unter

! t , ^ Ensrasl'us. Dr. Amoroso besprach in seinem Be»
F die bisherigen Kosten die er mit 3500 st. be«

z ^ " t t . und scheinen selbe nahezu gedeckt zu sein.
h weiteren Kosten belaufen sich noch aus 4600 f l .
g'"enl bemerkte schließlich, dass er die bezüglichen Aus-
„I."""««arbeiten selbst gesehen habe, bezeichnete die Funde
^ °"herordentl,ch interessant und werlvoll. namentlich
b,/uvghnten Mosaikfußböden Die Section beschloss.
kl, "l'xisterium zu billen, dieser hochwichtigen An-
^ " W t seine geneigte Aufmerksamkeit zuzuwenden und
^Unternehmen finanziell ausgiebigst zu fördern. Der.
^Korrespondent berichtete ferner über den befne«

bigenben Fortgang der Restaurierung der MosailVn am
Dome zu Parenzo. Die Restaurierung der Mosaiken in
der Apsis de« Domes schreitet. Dank dem beharrlichen
Fleiße des Mosaicisten und der geschickten beiden anderen
Arbeiter, in kaum erhoffter Beschleunigung vorwärts, so
dass man der Vollendung derselben in drei Jahren ent
gegensehen kann.

— ( V e r h a f t u n g des G r a f e n S i c k i n g e n . )
Man meldet, es fei nicht ausgeschlossen, dass Graf
Sick i n gen selbst zu den Betrogenen gerechnet werden
müsse. Er hatte Verbindungen angestrebt mit rinem
Comity in Sofia, welches sich die Regelung der bul-
garischen Verhältnisse zur Aufgabe machte und die Ver.
einigung sämmtlicher Parteien Bulgariens zum Zwecke
der Entfernung des Prinzen Ferdinand von Coburg an«
strebte. Es sollte vorläufig ein provisorischer Gouverneur
eingesetzt werden. Graf Sickingen schickte nach Bulgarien
sogar Geld, und es wurde auch consiatiert. dass sein
Name in dem Processe Panica vorkam.

— ( F a s a n e n z u c h t i n K r o a t i e n . ) Das an
Fasanen reichste Gebiet ist der Kaukasus, wo dieses Feder,
wild ohne alle Aufzucht und Beihilfe, wie dies in Böhmen
der Fall ist, sich in ungeheueren Mengen vermehrt.
Kroatien mit seinem vortrefflichen Klima, den vielen Laub-
waldungen, dem meist hügeligen Terrain, ist bei Abgang
kalter Regentage während der Aufzucht der jungen Brut
geradezu geschaffen, um sich einer einträglichen Fasanen»
zucht zu erfreuen. Leider ist in Kroatien Graf Marco
G o m b e l l e s in Zelendvor bei Warasdin der einzige
Domänenbesiher, welcher sich mit der Zucht der Fasanen
im großen beschäftigt. Auf einem Terrain von circa
4000 Joch an der Dräu werden jährlich circa 4000
Fasane geschossen, welche fast sämmtlich zum Preise von
st. 1.50 bis fl. 2 an die Pariser Markthallen geliefert
werden. Diese Zahlen sprechen deutlich für die Lucrali-
vilät der Fasanenzucht.

— ( D i e T r e f f c h a n c e n des L e b e l - G e «
W e h r e s ) Das französische Kriegsministerium hat einige
interessante statistische Daten über die Treffchancen des
Ü bel'Gewehres veröffentlicht. Den Versuchen zufolge müssen
mit einem Lebelgewehr auf die Distanz von 200 Meter
vier Schüsse abgegeben werben, um einen Fußsoldaten zu
todten, während der Tod eines Kavalleristen erst nach
25 Schüssen herbeigeführt werden kann. Die Zahl der
Schüsse nimmt aber mit der weiteren Distanz rapid
zu, so dass zum Beispiel bei 600 Meter ein Fußsoldat
erst nach 3? und ein Cavallerist gar erst nach 167
Schüssen sällt.

— ( D e r R a u b m o r d i n G ö r i a c h . ) Au«
Klagensurt wird uns geschrieben: Der wegen Verdachtes des
Raubmordes an dem Viehhändler Josef Kocher verhaftete
Peter K o f l e r hat seine That eingestanden, und wurde
die Leiche des Ermordeten bei Göriach unter Steinen
vergraben aufgefunden sowie der geraubte Geldbetrag per
900 Gulden zustande gebracht.

— ( P o l n i s c h e K o l o n i e i n P a r i s . ) Laul
Nachrichten aus Paris hat die dortige polnische Colonie
beschlossen, die dort für polnische Emigranten bisher be»
stehenden humanitären Anstalten und Vereine aufzulösen
und das Vereinsvermögen der Krakauer Akademie der
Künste und Wissenschaften zuzuwenden.

— ( E i n C u r s a l o n a l s S p i e l h ö l l e . ) Der
Sladtralh in Genf hat beschlossen, den dortigen Cursalon
zu schließen. Dieser Beschluss erfolgte auf Wunsch der
Bevölkerung, welche schon lange darüber aufgebracht war,
dass der Pächter das Etablissement in eine wahre Spiel»
Hölle umgewandelt hatte.

— ( E i n s ü d a m e r i t a n i s c h e r C a r d i n a l . )
Erzbischof Luiz Antonio dos S a n t o s von Vahia, der

Metropolit von Brasilien, wird laut Meldung aus Rom
der erste Cardinal Südamerika's. Gleichzeitig wurde die
Abhaltung eines brasilianischen Plenar-Concils angeordnet,
und der Abschluss eines Concordats mit Ecuador bekannt
gegeben.

— ( D i e H e i l u n g de r T u b e r c u l o s e . ) Pro-
fessor Dr. Koch und Stabsarzt Dr. P f u h l reisten mit
14t8gigem Urlaub von Berl in ab, wie der «Hamburger
Correspondent» erfährt, zum Großherzog von Mecklenburg
nach Cannes. Prof. Dr. S e n a t o r erklärt. Koch« Ml t l c l
wirke unter allen tub?rculös n Fällen am ungünstigste»
bei Tuberculose der Lunge.

— ( M y s t e r i ö s e r Tob . ) Aus Korneuburg wirb
telegraphiert: I n dem nahen Mollmannsdorf wurde der
wohlhabende Wirtschaftsbesiher und Pächter der dortigen
Gemeinbejagd Paul R o b l in seinem Jagdrevier er»
schössen aufgefunden. Das Gewehr, mit welchem Robl
abends ausgegangen war, fand sich nicht bei der Leiche vor.

— ( B l ü h e n d e r F l i e d e r i m D e c e m b e r . )
Man schreibt aus Oravica: Während man aus allen
Gegenden des In» und Auslandes Schneestürme meldet,
herrscht bei uns das angenehmste Herbstwetter. Die Bäume
sprossen, das Gras grünt, und an vielen Stellen blüht
der Flieder.

— ( N a c h b e r ü h m t e n M u s t e r n . ) Ein
Vureaubiener eines großen Pariser Bankhauses, dessen
Name noch verschwiegen wird, defraudierte mittels gefälschter
Quittungen im Laufe mehrerer Jahre die Summe von
1,800.000 Francs, die er zur Begleichung von Vörsen-
differenzen verwendete.

— ( E x p l o s i o n . ) Aus San Francisco berichtet
man: Durch eine Explosion wurde die Pulverfabrik, aus
welcher China seine Vorräthe bezieht, in die Lust ge-
fprrngt. Tausend Häuser wurden zerstört. 300 Personen
gclödtet.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem Re ichsra the . ) Wie man uns

aus Wien telegraphiert, genehmigte das Abgeordnetenhaus
gestern das Recrutengeseh für das Jahr 1891. Per
Landesvertheibigungsminister Graf W e l s e r s h e i m b
theilte in Beantwortung der Interpellation des Allczechen»
Clubs das Ergebnis der diesjährigen Einjährig»Frei»
willigeN'Prüfungen mit und stellte fest. die Prüfung der
Einjahrig-Freiwilligen in der Armee sei von 80, in der
Landwehr von 90 Procent erfolgreich bestanden worden,
speciell die Prüsungsergebnifse in Lemberg und Pilsen
zählen unter die besten. Das allergünftigste Ergebnis mit
100 Procent habe Palmatien, woraus sich ergibt, dass
keinerlei systematische Venachtheiligung im Sinne der Ve»
sorgnisse der Interpellanten walten. Der Minister betonte
die Nothwendigkeit der Kenntnis der gemeinsamen Dienst«
spräche in dem für die Dienstzwccke unerläsi«l,chen Ausmaße.
I m Einlause befand sich eine Regierungsvorlage wegen
der weiteren provisorischen Regelung der Handels»
beziehungen mit der Türkei und Bulgarien. Es gelangte
sodann der Bericht über den Antrag des Abg. Dr. Roser,
betreffend die Schaffung eines Reichsgesunbheitsamtes, zur
Verhandlung, die Debatte wurde jedoch gestern nicht zu
Ende gesührt. Vor Schluss der Sitzung interpellierten
S t e i n w e n d e r und Genossen bezüglich der kürzlich in
Klagensurt vorgekommenen Militär»Excesse und der Abg.
B u r g st a l l e r wegen Erhöhung der Aclivitätezulage
für Staatsbeamte in Trieft. Die nächste Sitzung findet
heule vormittags statt.

— ( V o m E i s s p o r t e.) Sieben Grad Kälte und
ein eisiger Norbost — unter solchen Umständen ist es
gewiss höchst zeitgemäß, vom Eissporte zu berichten, und

ill! ^ 9ebaut. mit den regelmäßigen Zügen und
N m " Au fM des Südländers, prächtigem Sch„uir>
ülllf. '"bart, von einschmeichelnden Manirre.» und
"id » ziehung ""terstützt, tadellos elegant in Halt.mg
K l e i d u n g , musste er unerfahrenen weiblichen Wejeu
Kb, .'ch lein. Innerlich war er wahrfcheinlich z,emllch
dt^"berl ich ohne Frage bestechend. Da er stch m,
ü,̂ >Hen nur unb holfen ausdrücken konnte, fo schob
Wi °"s Mangel an Sprachkenntnis, was vielleicht

' t I " Leere entfprang. Damals habe ich über diesen
! ' in," allerdings nicht nachgedacht; mich beherrschte

» ^ ^ dunkle Vorgefühl, dass dieser fchöne Fremdling
! l«!^"9"'svoll in meinen ersten Liebestraum eingreifen

-»iele^ l " " es auch. Luigi halte, als er das Zimmcr
z d>ili» ' '"fort del, Wunsch geäußert, viel in der Fa-
' ^ l l l l ^ " verkehren, damit er im Gespräche ordentlich

">l»ch ^ lerne. Das ward ihm gern bewilligt, und er
^bills. ^ " ber Erlaubnis zu meiner Q»al den aus-
« ' e u Gebrauch. Halbe Tage sah er bei Frieda
^h la^ " " ' bie den stattlichen, artigen jungen Mann

l »lch^Mig betrachtete und im Geiste überlegte, ob cr
^ c„'"e »ute Partie für ihre Tochter wäre. die eben
^ ' s c h o t e Jahr vollendet hatte. So oft ich kam.
^ch,°I b"> M,t dem Scharfsinn der Eifersucht be-
^ den! " ^''"k Vlicke. die immer länger und feuriger
!» ÄV^. "^"den Mädchen ruhten.
V , " ? . konnte es mir nicht entgehen, daf« melne

'"heu als überflüssig, bald sogar als störend

empfunden ward. Nicht nur die Mutter, auch Friedrrilc
selbst stellte mich kalt. Sie wich jedem Alleinsein mit
mir aus, nahm meine Begleitung nicht mehr an, und
als ich ihr einmal nach stundenlangem Harren auf drr
Treppe d»n Weg vertrat und um einen Kliss bat, sagte
sie mit einem Ton, den ich noch nie von ihr ver.
nommeu: «Warum nicht gar. — und lief davon. Sie
hatte andere Küsse kennen gelernt, als die des unreifen
Jungen. Kurz darauf hörte ich die Mutler auf dem
Gange zu ihr sagen: «Wenn der dumme Bub dich
nicht in Ruhe lässt, daun werde ich ihn vornehmen!»

Ich war betäubt, vernichtet. Fortan vermied ich
es sorgfältig, Friederile zu begegnen. Sie sollte nicht
erfahren, was ich l,tt. Sie hat sich auch. wie ,ch ver.
Muthe w^nig darum gekümmert, denn im Sommer war
sie dir glückliche Verlobte Luigl's. M ine Mutter hatte
uilterdchen die Wohnung gewechselt >lnd mich dad.irck
a»s der gefährlichsten Mc> a/vracht. Trotzdem traf mich
die Nachricht hart. Drei Tage la»g aß und trank ich
nicht: dann überwand der Mageu das Herz und .ch
war von mmier ersten Liebe
bürg fehlte mir fchon damals legl'chet Talent. E.ne
neue Schwärmerei trat au die Stelle der früheren, und
nach zwei Jahren konnte ich m.t Fneder.le über me,n
unglückliches erstes Nuftrctcu als Llebhaber scherzen
und sie erheitern. Es that ihr noth. denn ste war still
und traurig geworden. l , ..

Unter tausend Schwüren und uut dem feierlichen
Versprechen, ste im nächsten Frühling heimzuholen.

haltt sich Luigi vo» ihr getrennt, um in sein Vater-
land zurückzukehren. Sie sah ihn nie wieder. Anfangs
fchrieb er jcde Woche zwei. drei zärtliche Briefe, dann
wurden sie allmählich seltener, und als die Zeit nahte,
da er sein Wort einlösen sollte, verstummle er ganz.
Das Mädchen, welches ihn wahrhaft geliebt, richtete
ein rührendes Schreiben an ihn. in welchem er an seine
Zusaa/, an alle Stunden gemeinsamen 'Glückes er-
innert ward.

Darauf kam eine jener erbärmlich gewundeneu
Antworten, die in solchen Fällen üblich sind, und stets
aus einem Briefsteller für Gewissenlose abgeschrieben
zi sein scheinen. Er liebe sie noch immer, erklärte d-̂ r
Edle, er sei trostlos, ihr entsagen zu müsfen, aber e,
sei gezwungen, sich dem Vefeyl seines Valers, den
Bitteu seiner Mütter zu fügen und ein reiches Mädchen
zn heiraten. Und so weiter. Friederike vermochte es
lamu zu fassen, dasi ein Mensch so falsch sein könne.
Sie tr^g ihr Leid tapfer, klagte nicht, ermannte sich
so.jar bald zu scheinbarer Heiterkeit.

Aber diese war doch nur erkünstelt, denn das
bisher so gesunde und frifche Kind der Berge begann
z,l kränkeln uud starb mit zwanzig Jahren. Ob der
Italiener, der ihr herz gebrochen, ihrer noch ost ge-
dacht hat? Ob ihn Rene erfasste, als er ihren Tod
erfxhr? Oder ob er sie vollständig in den Arm n
der anderen vergaß? Ich vermag es nicht zu sagen;
ich weiß nur. das« sie in meiner Erinneiung foctleb!.

Karl voil T h a l e r .
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wir ervffnen den Neigen unserer diesjährigen Vulletlns
mit der Mittheilung, dass nach Entfernung der zuerst
entstandenen, mit Schnee vermengten Kruste nun der Teich
unter T ivol i mit einer compacten spiegelglatten Eisdecke
bedeckt ist, welche am oberen Ende schon die Stärle von
7 Ecntimeter erreichte. Auf diesem Theile wird nun heute
das Eislaufen eröffnet werden, und indem wir dieses
auserlesene Wintervergnilgen mit einem fröhlichen «Gut
Eis» begrüßen, fügen wir noch für alle Vissportler und
folche, die es werden wollen, die Erinnerung bei, dass
laut den Sahungen des Eizlausoereines da« Betreten
des Pavillons und des Eises nur gegen vorherige Lösung
der Karten (in der Handlung des Herrn M a h r ) ge>
stattet ist.

— ( D e r V e r e i n d e r A e r z t e i n K r a i n )
hat zum 80. Geburtstage H y r t l s folgende« Telegramm
abgesandt: «Hofrath hy r t l , Perchtoldsdorf. Vom kraini-
schen Aerztevereme seinem Ehrenmitgliebe herzliches Prosit!
Obmann Valenta, Sccretär Prossinagg.» Am 10. d. M .
erfolgte nachstehende telegraphische Antwort : «Verein der
Aerzte in Laibach. Für Ih ren herzlichen Vruß zum
60 G burlstag dankt tief yerührt und erfreut Josef Hylt l.»
— Vei dieser Oelegenh it dürfte e< unseren Lesern nicht
unintertssant sein zu erfahren, dafs als erster Dswongt-rator
»natoim»« Hyrt ls an der Wiener Hochschule in einer Z^ i l -
periode, wo daselbst lein Prosector bestellt war, unser
gegenwärtige Spitalsdirector, Negierungsrath Professor
Dr . V a l e n t a , fungierte und diesen Lehramtsposten vom
Jahre 18» 1 bis inclusive 1Sb3 versah.

— ( D i e U n i f o r m b l o u s e d e r J u s t i z ,
b e a m ten.) Das gestern zur Ausgabe gelangte Reichs«
gesehblatt veröffentlicht eine Verordnung des Iustizmini«
steriums, betreffend die Einführung einer Uniformblouse
für die Veamten der Justizverwaltung. Auf Grund Aller»
höchster Ermächtigung wird sür die Veamten der Justiz»
ve» Wallung da» Tragen einer Unisormblouse eingeführt.
Diese« Uniformftücke« dürsen sich alle Veamten der Justiz«
Verwaltung im internen Dienste, d. i. zu» sanzleigebrauch?,
die Beamten ter Strafanstalten »nd Gerichlshosgefäng.
nisse auch zum Pienftoollzuge in allen zu der betreffenden
Oefangenanftalt g hörigen Räumen bedienen, dagegen ist
der Gebrauch dieses Uniformstückes bei allen auswärtigen
Amtshandlungen, dann für die richterlichen und ftaats»
anwaltschastllchen Veamten auch bei allen strafgerichllichen
Haupverhandluugen, emschliehlich jener vor den Vezirls»
gerichten, und bei den mündlichen Verhandlungen im
D'sciplinalverfahren untersagt. Die Uniformblouse hat au«
dunkelgrünem Tuche mit Parolis au« veilchenblauem
Sammte und darauf angebrachten Distinctionsabzeichen z«
bestehen. Auf den Parolis find für Beamte der 1 1 . bis
9. Rangclasse ein bis drei Distinction««Rosellen aus
Gold anzubringen, bei den Veamten von der 6. Rang»
clafse aufwärts die für die Galaun i form vorgeschriebenen
Distinctionsabzeichen lediglich auf den Parolis ersichtlich
zu machen.

— (Philharmonische Gesellschaft.) Da«
zweite, der Erinnerung an Veethooen« Geburtstag ge-
widmete Mi<glieder»Eon«rt der philharmonischen Gesell»
schast in Laibach unter der Leitung ihre» Musildireclor«
Herrn Joses I ö h r e r und solistischer Milwirlung de«
Fräuleins Ida Schön tag und des Herrn August
D u e s b e r g , Violinvirtuosen aus Wien, findet Mittwoch
den 17. December im Saale der alten Schiehstätle statt.
Das Programm wurde wie folgt festgestellt: I. Ab«
thiilung. 1.) Ouvertüre zum Trauerspiel« «Egmont» für
Orchester. 2.) Concert für die Violine mit Orchester«
b-gleilung, gespielt von Herrn August Ducsberg.
3. ») «Bitten», d) «An die Hoffnung», c) «Freudvoll
und leidooll». Lieder mit Elavierbegleitung, Fräulein Ida
Schöntag (Elaoierbegleltung Früulein Anna Lüb?ck).
4.) Romance (ü-äur) für die Violine mit Clavier»
begleitung, Herr August Duesberg. I I . Abtheilung. Dritte
Symphonie (Eroica) für Orchester: ») ^Ilsxro con drio;
b) ZlareiH lunsdro; o) Scherzo; ä) Fmale, H,!!o3ro moito.
Sämmtliche Programmnummern sind Werte L. v. Beet«
hooens. Anfang um 7 Uhr abends.

— (Ve^ l e i d u n g a r m e r Schu lk inde r . ) Das
Damencomil^ zur Bekleidung armer Schulkinder in Laibach
ladet die p. t. Wohlthäter und Wohlthäterinnen höflichst
ein, der Vethellung der Schullinder mit vollständigen
Winteranzügen am Sonntag, den 14.December, um 11 Uhr
vormittags im Saale der hiesigen Eitalnica anwohnen
zu wollen.

— ( D e r E i s l ^ u f p l a t z am Ke rn . ) einst der
einzige Platz sür den Elsiporl, ist nun durch die Ver»
fügung der hiesigen Mitteljchuldircctionen für dieMitlelschul«
schüler vollkommen instand gesetzt worden. Es bietet sich
nun auch dem übrigen eissportliebenden Publicum, ins»
besondere den alten Freunden dieses Eislaufplahes, Ge«
leycnheit. denselben zu benutzen, indem sür allen Comfort
vorgesorgt ist und die Ei«bahn «am Kern» üb>r eine große
Ausdehnung verfügt.

— ( D i e La ibacher Ü i l a l n i c a ) veranstaltet
morgen abends in den Vereinslocalitäten eine «Vrseda»,
wobei abwechselnd Gesangs« und Musilpiöcen zum Vor»
trage gelangen. Die Musik besorgt die Kapelle des Heimat«
lichen Infanierie.Regimenls. Anfang um 6 Uhr abends.
— Dir sür morgen angekündigte slovenische Theatervorftel«
lung wurde auf den zweitnüchst«« Sonntag verschoben.

— ( P r i m l z . ) I n Sagor an der Save wird am
28. b. M. der Francislaner ?. Venignus S n o j da«
erste heil. Meßopfer darbringen.

— ( V e r h a f t u n g . ) Ueber Requisition des Bezirks»
gerichtes in Sessana wurde gestern früh der 27jährige
Zchuhmachergehilfe Johann Z a b r i i , als der Theil»
nähme an dem im Juni d. I . zum Nachtheile des Post»
amtes Srssanll verübten Einbruchsdiebstahle, bei welchem
2400 st. entwendet wurden, dringend verdächtig, verhaftet.
Als muthmahlicher Urheber des Einbruches wurde schon
früher ein Bruder d?s Johann Iabric gesanglich ein»
gezogen. Bei dem Verhafteten wurde ein auf eine Ein»
läge von 600 ft. lautendes Postsparcassebuch vorgefunden
und saisiert.

— ( D i e La ibacher f r e i w i l l i g e Feuer«
w e h r ) begeht am 26. December abends 6 Uhr in d?n
Localitäten der Easinorestauration ihre alljährliche Christ»
baumfeier unter Mitwirkung der Musikkapelle des 17. In<
fanlerleregiments. Es ist dies der einzige freudige Tag,
welcher die sämmtlichen Mitglieder unserer freiwilligen
Feuerwehr, die sich sonst nur versammeln, um ihren
Nächsten vor Gefahr zu schützen oder sich zu solchem
Schuhe zu üben, fröhlich vereint. Dieser fröhliche Tag
gilt mit seinem Erträgnisse den erkrankten Kameraden.
Die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr werden nun,
um die Gewinste nicht ankaufen zu müssen und so da?
Eiträgnis der Feier reicher zu gestalten, von Montag
an bei den Stadtbewohnern Gewinste sich erbitten. Wir
zweifeln nicht, dass jedermann nach besten Kräften für
den Krankenfond unserer wackeren Feuerwehr beisteuern
wird. Sie verdient es in vollstem Maße.

— ( D a m p f - S t r a ß e n b a h n T r i e ft« O v t i na.)
Der Conc-essionswerber für die projeclierte Dampf«2traßen«
bahn von Trieft nach Ovcina hat das Oeneralproject für
die vorgenannte Straßenbahn der Behörde zur Prüfung
und Genehmigung unterbreitet und gleichzeitig um An»
ordnung der Tracenreoision in Verbindung mit der poli«
tischen Begehung gebeten. Die Gesammttosten sür die circa
11 Kilometer lange Bahnstrecke sind mit rund 420.000 st.
prilliminieit.

— (Deutsche« Thea te r . ) I m landschaftlichen
Reboutenfaale gelangt morgen die beliebte Strauß'sche
Operette «Der Zigeunerbaron, zur Aufführung. Die Rolle
des reichen Schweinezüchter« giupan befindet sich in den
Händen des Directors Haberland, jene Ussena's in
den Händen des Fräuleins Nachmann, während Herr
Bamberger den Emigranten Varinlay darstellen wird.
Morgen um halb 4 Uhr nachmittags findet eine Kinder»
Märchen'Vorstellung bei bedeutend ermäßigten Preisen statt.

— ( P e f r a u d a l i o n . ) Wie aus Dioata gemeldet
wird, wurde der dortige Postmeister Michael L o s .
d o r f e r verhaftet und dem V.zirlsgerichte in Sessana
eingeliefert. Das Deficit in der Postcasse soll mehrere
lausend Gulden belragen. Unglückliche Speculationen sollen
den Mann, der sich in Divaca allgemeine Achtung zu
erwerben wusste, zu diesem Schritte verleitet haben.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «l l l l ibachel Ztg.»

Wien. 12. December. Nußer Pr. Dojan sind
auch die Abgeordneten Adamel, Max Hajet und Ve°
sely aus dem 2zeily«2lub ausgetreten. — Die deutschen
und österreichisch-ungarischen Delegierten nehmen gegen»
wärtig die erste Lesung der Vertragsentwürfe, ent«
haltend die beiderseitigen Forderungen und Zugeständ-
nisse vor. Die Verhandlungen erfahren in den Wrih-
nachtstagrn eine lurze Unterbrechung.

Agram. 12. December. I m Landtaqe beleuchtete
heute der Banus die angebliche Loyalität der beiden
oppositionellen Parteien. Alle oppositionellen Redner
verfolgen die großlruatijche Idee, betreffend die Ver-
einigung aller südslavischen Stämme. Der Äanus lie°
dauert, dass Bischof Stroßmayer seit 1872 l>icht mehr
im Landtage erschienen ist; d?rselbl könnte die beste
Aufklärung darüber geben, warum er in dem bekannten
Kiew r Telegramme den Segen Gottes sür jenen Slant
erflehte, welcher der größte Feind des Kalhullcismus
sei. Blschof Slroßmayer wirke gegen die eigene
Religion.

Prcssburg, 12. December. Crst jeyt wild es be°
lannt. dass in der Zurildorfer Mcqatmsabnk gestern
abends eine schreckliche Megatinexplosion stattfand. Tine
qrotze Patronenhütle flog in die Luft. Drei darin be>
fi'ldliche junge Arbeit»rfrauen wurden buchstäblich zuseht.

Cattaro. 12. December. Die österreichisch unga»
rische Escadre, bestehend aus Gr. Majestät Schlffm
«Kronprinz Erzherzog Rudolf». »Kronprinzessin Orz«
Herzogin Stephanie» und «Kaiser Franz Josef I.», hat
gestern abends um 7 Uhr in Meligne die Anker qe-
lichtet und ist aus der Äocche die Cattaro ausgelaufen.

Vcrlin, 12. December. Der Reichstag erledigte
die erste Lesung des (iwts. Abg. Vamberger erklärte,
seine Partei wünsche das I»sjaudrkom»mn des Han»
delsvertrages mit Oesterreich'Ungasu. aber ohne D>ffe>
re»ltialzölle. Laprivi betonte abülmal«. dass die Aeuße«'
rungen der Freisinnigen dem gegenwärtig mit O^ster-
reich'Ungcm, oei handelten Handelsvertrag schädlich sei.

Toulon. 12 December. Die Mittelmeer Escadrc ist
ausgelaufen, um Schießübungen zu machen und zu
mcmourieien. Das Geschwader fährt der gegen den
20. December in Villrfranche zu erwartenden russischen
Escadre entgegen, welche angeblich eingeladen weiden
soll, nacb Toulon zu kommen.

Brüssel, 12. December. Der König empfieng vor-
mittags die österreichische Osficiersdeputation, welche
sodann den Grafen von Flandern besuchte und hieraus
beim österreichischen Absandten vorsprach, wo sie das
Frühstück einnahm.

Cork, 12. December. Parnell wurde hier enthU'
siaMsch begrüßt. Er hielt eine Rede. in welcher er
versicherte, er sei entschlossen, seine Stellung als Führer
der irischen Partei beizubehalten.

Cetinje. 12. December. Die Malissoren erneueite"
den Angriff auf die Grenze, wobei ein Montenegriner
schwer verwundet wurde. Die montenegrinische Behörde
oerhaft-te sieben Angreifer.

London, 12. December. Auf der Reise von Dublin
nach Colt hielt Parnell auf verschiedenen Station"!
Ansprachen, wobei sich wiederholt tumultuarijche Scen"'
ereigneten. I n Mallow gr,ss die Volksmenge den Wag'"
Parnells mit Stöcken und Schirimn an.

Verstorbene.
Den 10. December. Peter Lapajne, Arbeiter«^«'

4 I , , Hauptmanca 11, Lungentuberculose. z,
D e n 12. D e c e m b e r . Johanna Korosin, Agents

Gattin, 24'/, I . , Rathhausplah 10. Tuberculose. — 3°>,',
Dlujnit, Tchuh!„achelS.Oattin. L S I , , Tirnauergasse N , l " " "
culoie.

Lottozichung vom 10. December.
B r u n n : 1 67 66 » 28̂  ^

Meteorologische Beobachtungen in kaibach^.

L 4 '5ZZ Z« ' IzZ

Z Ri M ^ ««"> d.W... U

12 2 . N. 740 >0 —5 0 ! NO. mähig ^ heiter "
« . « . 742-3 - 8 - 4 j NO. mäßig, heiter ^

Morgens bewüllt. tagsüber heiter, windig. Kä«e ^
nehmend. — Das Tagesmittel d« lemperalui —8's. "'"
unler dcm Nlirmale.

tiernntwoitlicher Redacteur: I . Na^ l ic , ^ ^

Schmerzersüllt gebrn die Unterzeichneten hie»''̂  >
Nachricht von den, Tode ihrer wniast geliebM' »
Mutter, beziehungsweise Schwester, Großmutter »"" »
Schwifssermlitter, der ssrau >

Auguste Vessel >
geborne Langer von Podgoro >

Nt'zirtshauptmaims'Wilws. »

Dieselbe ist nach langem, schwerem Leiden ''" >
Alter von 64 Jahre» heute den 12. d. M. seng "' >
^errn entschlafe,,. , . ^ W

Die Veeidiquuc, findet Sonntag um halb 4 " ^ M
nachmittag? vom Traurrhause Neugasse Nr. " W
den kiesigen ssriedhof statt, ^ >
^'" Seelenmessen werden in mehreren Kirchen » «
lesen. W

L aZî b ach, 12. December 1«U0. ^ >
^Heinrich R i t te r von Vessel, l und l H H »

»,anl, im Geniestal'r. Sohn. — «UstUste .w" ' . . >
Tochter. - Umal ie von Nessel qb Hossma« ^' »
Schwiegertochter — Kranz Mi t ter L a « « , " v >
Podaoro, Bruder. - E l fa , M a r i a n n e , » " »

Robert, Leo und P a u l a , Enlel »

.. '—- . ,̂'ll

Die «Gartenlanbe. schreibt im «. Halbheft d e ^ hlt
Jahres bei Äesprechnng von Spielen sin' die Jug"
bekannten Anler-Lteinbaulasten Folgendes : ^ B"""',„

«An guten Spielen sür die Jugend, welche 0 ^ ^ ß'
falligleit der möglichen gusammmstellungsn d"S <^r,'cht ' .
weckter Spieler dauernd zu fesseln imstande m°, ^ ̂ ^ be^
aNgemeinen noch ein erheblicher Mangel, doch ^> ' ^ „de l f " " " „
einige, welche auf ernste Beachtung seitens °uer «lnle
Anspru '̂  erheben dürfen, so die R ich te r l ^,t,,ilhast "j,<
S t e i n b a u l a s t e n . Dieselben sind be",ts v o r " ^ ^
geführt und haben noch überall, wo sie emem »< M " " ' ^
beschert wurden, dessen lebhaften Beifall gesunden. H ^ u » °
sind «Architetlonische Voilagcblätter» dcrienlgen ,̂  . „ ,oer"
gegeben, welche mit den gebotenen Stemr" «auolj , ^„v - ^
tonnen, und es ist staunenswert, mit »"lch" " ' ^c r ?'"
crmüdlichen Veharrlichleit das Kind sich drm -n^ «, ße st«.^r
Paläste. Tempel. I h ° « . Nrüclen u. s. »°. h ' " « " . ^ ", O ^
e i n Haus. e ine Brücke bauen, so w^be drr , l . ^ ^n.«
seiner Thätigkeit bald überdrüssig werden, die ,°, ^ ^ a .
Mannigfaltigkeit aber rcizt ihn. Wir löu»" l>"° ^
welchen solches erwünscht ist. nur empfehlt"-' ,̂ . u"» ^, i

Dem Urtheile der .Gartenlaube, ' " ' ' ' b ' , , , . „ . dH K
und ganz an : Richteis Anler-SteinbaulasM' °l>o' ^ ^
Plah unter jedem Weihnachtsbaum.
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Course an dor Wiener Dorse vom 12. December ! 8 9 0 . «»4 d«m °fficiea«n 1 ° « « ^
Veld Nar̂

^t^ls^UllldtN.
''> ewbeitlichf Nsnte in Noten »9 — »«««!'
dübeiren,? 89-- l»9 2"
>»!>»er 4«̂ , ?,<,<,!»lo<t . 25N fi. 18« — l 8 l -
" ' ' " " ^ , . ganze liW ft. 186 «li,«» ?n
«en« . . Fünftel ion fi. i4»>,- <4» —

^ < " S,a»t«ll>!e , , l00 fi, 1?? »5 I?« ..
/ » . . 5N fi, l7? « » , ? » -

' ?y« „Psbbi. ^ ,»,» ft. . l 4 » - 148 ?b

^,l)eft. Volbreme. steuerfrei . ,s»? »5 K8 05
"">eir,Ni>lenrentt, steuerfrei , ,<»z>2<) u z < »

^»»»»ttelte »Ntnbad«'
««dnldvtlsllireibunlltu.

^wbttl!>,lli,n in «, sieucr^ei . ,<„ «t, , , 8 -
3l°",°In^pl,.Vahn in Silver . , , ^ zn « i l . "
,,"«lt>«8ll «al>n in Lllbet , < ^ 4 " l » 4 < '
Mobelbbab» 2NN sl. « M , . ?»« b0 'N8
°, °li!nzVudwe<«W»ss,«.W. ^ , ^ - Lln -
l,,'° Slllzh, l l r o l 2W fl. 0. W. , „ 9 , , , -
5 , . ?/?bah» slil 200 Mart , ,.,» — l<« ?'
,s"° w l i:<.<, Mar» 4"/,. , . 1,« 75 ,18 ?'
/"Nz',Io!tp!,,^<:hl, Em, ,»84 . 9>> 7l» >N l.l'
""»l ib»,« lftabn «tml«. l8»4 9 « . . 98 7b

?,^'?°Id«nle 4«.> . . . . „,«?5'<>«95
^'°H°slrrrt!>tr b°/, , . . 99 7« «9 9>
^ ^ l m b , ' « n l , , N « f l , » . W . O . n » 8 « ,18 »s
,<»V»°' cumul, stülte . . i!« >6«!'
«»' 9?b°l,'"PrIor««ten . . - - — ' -
«° 3, "°"'^l»!gllt, v, 1.187« ,<o ?b , l 1 «b
,l,'?°'"<th"lt-»bl.-Ob,ll)all. «9«« - '
»7c ^ ü m . »lul, k llX! fl, 0. «i, —' l2? ?b
th,!!,».^" ^ bOfi,ö,!lU. - - l,??b

">'«« .l'ult 4° « l « ! N, l»7 — <»»-—

Veld War,
(l!tundenN.-c)bllstlltlnl,ll!

' ' ^ , «"lW'lbe 1< 8 75 104 75
l»°/n mäbrische , y , , ^ _ . ^
5"/« »rain unb »i!s,enlnnb . . __.^ _ . „
5°/̂  nledeMterrsickilchr , . . 1̂ 9 ̂  i,»._
!>"/^ steirische _ . . ^
5°/^ l r n a l i s ^ »nd IlaUlmllchl , „ 4 ^ . « 4 eo
5«/, sielirnbiiraücht . , . , _ . ^ ^ . . .
5 ° „ l r n i c s e r V a n o l , , , , _ , . _

Audcre össeutl. Nnlrben.
lonn»'»if8'Ll>se K'/„ loo fl. . ,2n 7^ ««< ls,

« ^° ^ " ! ^ : «^ ' ' '"« bn KX, f.i>
«Inlthrn del Eledt «or» . . , , , _ . . .
ilnlehsn t>, <dtad»qrmtMdt Wien ,. gz<, <n^ ^,,
Piaul.'Knl, d. Otadlgtm. Wien ,4) ^^ 14X>?K
^Orlfnblüi^nleben verlo», 5>°/, yg ^^ ^,,

Pfllndbrleft
(für 1!)« fi.).

Vobencr. a l l g . SN, 4«/« <» . , 1 , ^ 0 , , 4 , . , ,
bto. « 4' ,"^ . . , ,l><»5« I N I —
dtl>. ' 4 " , . . . «7 zz »7,7^
t l - , Prüm,.Hchult>verIchr.««/, , „9 _ . , , 9 5 ^

^ctt. <>ypotheltnl>>inl lOj. 50°/, z„„ ,z ,
l. esi ulig V l ln l ve.l, 4 ' , , ^ , l n ^ ^ . <s», ̂

bet:« » 4»/, . . 99 «a ,, , l ,9,.
Nelll! b0jal, l. » 4>., . 99 8,, „s, zn

Prioritats-Obliglitlolleu
(für 1UU ft,).

yerdmlliid» üiordbah!! !tm. 188« 99 M 99 «s>
»al,zi>cht Kurl'Ludwig. lUay»

^m, i«^> »CD U, !». 4>,,°„ 98 7« 9910

«eld ! Wllr7
O,»srr, ^ordweNbllbn , M!i — «N5 8"
^wlltebal,!, i z 7 _ ,8» —
?!>f>>,!,l,n 5 »",? !b« ez l̂ >» »^

» ^ 5°p , l,7 ,z ,,8 8»,
Un«, aaliz, Vodn t»U — l « l -

Diverse Loft

«rebiNofe l l w fi. . , «84 kio ' 8 ^ «l.
IIarl!-Lo!e 40 fl 54 »'. ^5'Lü
4"/« Donnii.Dampssch. lO0 fl. , 1»» — >«» -
Lallmcker Präm-Nnleh, »n !«. «»'?li 2^ 75
Osener Lole 40 fl, . . . 5« — 5?'
Polff l^l iole 40 st 58'-- K» b»
Xl><dtü N^eu,, «ft. V ^ „ . , lN st 18 8c> l 9 w

Rudi>l^h°Li>!e »U fl 19 — 18 li>
Salr,-l!i>I<> 40 fl. gs, ̂  «n 7»
ö<. «eüülil'Lose 40 fi. . , «8 — «4 —
VllldNein.Lole 2N fl. . 8« 85 8« 75
«!<nd«ch-Vtih.Ui><l 80 fl. , 4j ,5 47 »?>
«rw.'Ech. d. 8°/, Prüm..Schuld,

»e^« b. »okenerfditanttlll« « — »» —

v » n l . Actleu
«Per «tü<t/

«nglu^eft^anlÄUUst, »li"/,« ,gN8N 1«1 ««
ijllnturrem, Wnner loo N. . ,,5 7» >'« « i
i»d»cs..Ans<, öst. «uu ss. 3, 4<)"/n ><»z 236 - -
irdt.'ttnsl. <. Hand, u, G. l«»ft 3«^ ?l> »»« L i
^rrd'tbuul, N,l^. ung. <»»'» <1 8i7 2» b<< >i»
^ep°'»«!!bllnl, «l!l1 .̂ sW ft 198 »N l«9 tw
lscuulp !" >»''!.^<l,^N. 51X1 ft. 5i«4 — l>97'—
^irn ll, <^>l' n,, Winner iiUUft >18 — I l i -

«eld Waif
bvvotbellnb,,»«. »«,». »5°/,». 8 9 — «, «>«
l<änberbanl, öft, »<X> fi. <l>. . , »<8 «<» zi« 7<,
Oefterr.'unffar. Banl «cx» fl, . 8«z »84
llnioubllnl 20« fl «3/75 L«8 !<5
^ellebr«bant. »llg. »40 fl. lb? ?s, ,53 ?z

Netten non TransVort»
Uuternehmunnen.

<per Otücl),

Nlbrecht'Uahn »ft» st. sillier . 8 l llü 8^ »5
Mselblssiumlln. Nahn il'»n fl. 3 . , , , , _ ,y«.,, .
<<5hm. Nordbahn 150 ft. . . . ^<„ z<, »04 ^ .

. Wsftbahn 20!) N, . , ,71, - «z^ . .
^us<l»tlel,r°der <tis, 5<»0 <l, l « , , , , 1,45

dtl>. (l l l, U . ) ^ » f i . . ^ , . . . ^ 7 ^ .
Donnu»D22ipf>chlffsllhN » »el.,

Oefterr. ^ou fl, ! l M . . . ,77 ,79
t>rllu.Vi!.siU.'Db,'Z.)u<«ifl.!3, ,975^ ,»g 50
vui'Vobenb. «<<.'«. ^ "> st. H, _ , . _ .
.^erbinanb»«Hordb. lu:>» fl. <iVl, ^ g ^ ^7^7
»»l.«»rl>Lubw.««. îuo fl. <lM , ! ,„ 2^ ««g —
«emb.»«zerilvw, > .)a<sy . Gisen

bllhN'Heiellich. »00 ft. S. . ^ ..y „ 7 5s,

lDcsterr, Nmftweflb, 2(X> fl. Tllh «,5 l.n „,« 5 >
dw. (»it. U,) ilu» , l . 3 . , , ,zy . . ( , , , ,

prcig^Dnler Eilend. 150 fl. «ilb 8«^" 87 i '
^taalK'.'i!rttbllhl! l̂,<» ft, H,lbc. «4» «H »t« 7 .
Vübbahn 200 ft. Silber . . 1,»—,,«4 z,.
Züb'Nurdd,>i>erb.'Ä,zii)(>si,<lHt 17^ -.!^74 ̂
l.ramwc>!, <3cl.,<l>r,,l7!,fl, ö, <V »14 ._!,zg . .

» ,leut/Ui., ̂  iol,:al<>
«clit« 10N si 94 __ ,4z^,

l!,<<l-«al!,,Hi!enb.!«»»<ilz. silber l s i -- 19« .

»e>>> > w « «
Ung NolboNbal,!, »NO fl. Vlll,«' l9>bl,! le5 -
Un8>l8e!lb,sN»ah.Grllz)»!x>N.Z t 9 i — l » i —

Hndustrte.'Hctlen
(per stuck). ,

«auges., «ll«. vest, lno ff. «» — , , —
«M<er «üen» und Ttahl.Inb

in Wien ll)N fl. . . . , ?l> — , < , . _
«<lenb»h,,!v.2e<h«, erste, »0st. >l- - , ^ _
»Elbemühl» Hjapierf. u. «..O »« ̂  4« b«
^ieflnyer «rauerei wl» fl. . »«-^ »0 bl,
Montan »Gtlell., öfterr.» alpine «« ̂  ^ ^
Uillgs? «tilen Ind.'Gel, 200 st, « s b<> ^ , _
b a l a o l a r j . Vteinfoylen 80 fl 4<S- - « ( , —
'Vchieglmuhl», Papier!. 2lX» ft — —
'Bleyrtrmühl'.Pa^lsrf.u«.-^ l>? — l » —
trilatler «eohlenm >«,!. 70 st, ,^< - , b , —
Aalrnf, »,,Oe».in<Uienl<)ust 465 — » « —
Hagzon Ueil,a.'lft., «ll«. in Peft

«0 fl 8» - »7 -
Hr. Äaulltlelllchatt lW st. . . 75 _ ?«- —
Hien?lber<,rr Zleacl<<lctte» »el. lzg^D >87 —

Devlsrn.
oeuljch, «lav? . z« »-, « 6 »
London > l i — > l b > l
«ari l 45 4>> 4»'«»

Allluleu. ,
t>ucalen z 4« »'47
^N.Franc»'Htül!t . . 9 l0. » l »
deutschv Fteich?banlu<»t,n , l>« ^»^ i» -5
<i»p»er«R>lbeI . . , , l »»„ 1 5«,»
^lalleniiche ^janlnolfn <wu U > 4 ^ !»>) 4 b —

^ r Ein- und Verkauf aller Im Coursblatte notierten
Beeten und Valuten empfiehlt sich bestens die
f37ßl) 300-83

M s e l s t * des Banüianses Scbelbammer & Schattera
WIEN, I., Kärntneratrasse SO.

Soeben erschien in unserem Verlage und empfehlen wir als hervor-
i ugende literarisohe Weihnaohtsgabe :

Lyrische Dichtungen
von

Edward Samhaber (5229) 4-1
8 " , 180 Seiten, broschiert fl. 1*20, elegant gebunden fl. l'8O.

Die ehrenvolle Beachtung, welche des Verfassers «Dichtungen»
•'»'Isoits fanden, sowiß die liebevolle Aufmunterung, welche demselben von
Männern wie Vict. v. Scheffel, Ant. Schönbach, Rob. Hamerling, üernh.
^eussftrl. und anderen zutheil geworden ist, veranlassten den Verfasser,
°ine Auswahl seiner Dichtungen, und zunächst der lyrischen, zu veranstalten.

Auf das sorgfältigste gefeilt, treten diese «Lyrischen Dichtungen>
den Weg in die Oeffcntlichkeit an, und werden sicher, wie Robert Hamerling
'" einem an den Verfasser gerichteten, den Dichtungen als Geleitbrief
vorgedruckten Schreiben ausspricht, die Herzen aller Deutschen Oester-
reichs gewinnen.

lg v. Kleinmayr & Fed. Bamberg.

Hamburg - Amerikanische

* Postdampfs'chiffahrt |

? Hamburg-NewYorlc "
^% Southampton anlaufend

J Oceanfahrt * 7 Tage. _

Ausserdem regelmässige PoBtdampfcr-Verbindung u>
zwischen v - '

Iliivro—Nowyork. Hjniilmrgr-WosUndlen. £
Stettin—Nowyork. Hamburg—Havana. |
Hamburg— Baltimore. Hamburg1—Mexico. ~

s ^ ^ e Auskunft ertheilt die Direotlon in Hamburg:, Doventfleth Nr. 18-21„ Schlitten
H n J « * I v H , . . e n . k l « i i i - Siixv
(l>0 ^ Hi.aiK'ii, KliiNpnmicr

'*••* <Hlor I:H(-1)I I I I I 1411.bei

(52 Johann Ev. Siro
•W^ liraiiibnrg.

^)'-5-2 St. 9716.

^ Razglas.
S u f ? a n o k-)e v Ameriki bivajo-
fvice M k u t u J o v u Hrnjaku iz BraS-
^jer . 1 0 imenuje se gosp. Franc

h ji ' c- «r. noiar v Metliki, skrbnikom
%* 874l

r s e m u v r o*' o d l o k s l e "
l 0 ' Hov1 o k r n J n o sodjftče v MRlliki dne

vembra 1890.

(4954) 3 - H ^ - 5 2 7 7 -

Okliu.
C. kr. okrajno sodišče v Velikih

Lašičah naznanja:
Na prosnjo Matije Ivanca iz Ster-

mica se z odlokom z dne 21. junija
1889, St.. 3442, na dan 12. novembra
1889 odločena, potem s pravico po-
novljenja ustavljena Iretja, oziromo
zadnja izvršilna dražba zemljiSfia Jo-
sipa Nučiča iz Velikega Ločnika hišna
St. 6, vpisanega v vlogi šL 88 kata-
.itralne občine Turjak, ponovljaje do-
voli, ter se odloči na dan

2 0. j a n u v a r j a 1 8 9 1. 1.
dopoludne od 10. do 12. ure pri tem
sodioči s poprejšnjim dostavkom.

C. kr. okrajno sodišče v Velikih
Lafti<T>ah dne Iß. oklobra 1890.

^ i ' . 5 ? ° N H e - ^ " ' " ' " " ^"'lüczy, ^,ch„f.. Unübertrefflich für Zähne"
Wien: Apolhcle dcö Nietor v. Trnläczh ..,«>» heil. Fra»° i„

ci«cu»" (zugleich chemische Favril), V,, Hundelhürmerstratzc Nr. i l»;

,'srili.iülchr,. wislt erfrischend, verl,««.
der« >-as Verderben dci >!.i!)n^ „ „ d t»,,^!.
l'g! l̂ cn ül»leu «seruch au« dem M üibe

I große«« stlacon KU lr.

II, 8»!il!f!'Ä!iVii!?ßl
alln^nein beliebt, wirl l sehr erfrischen»
»nd nwcht dir .^.ihne t,l«i,de„t> w^ist, k.lu lt

Ol'igc l>nss>,'si»hlle l l i i t lel. iiber »orlcke
riele Daxlsag.üiqsn tinlie'en. <ührt stet»
frisch au, i'n„el »,,b r,tr>cndel lä»!i<1, v «

».'pst ^c

Apotheke Trnküczy
ncbcn dem Nathhausc

in

^ ^ ! w n ^ v ! ? / ^ ^ ! , S " r ! . " l c ^ ^ °°"""" "W^ «eftellunaen von a..K'
Wien: Apotheke des Dr. Dtio v. Trnlüez», .,,.,m «ca.etz.»'. wä,'<S werden mit «muhender

i n . vtad.̂ lypl<,h ?tr,,?, H»o»t Versandt. (.-j,U!^ 10

Original - Normal-
System Professor

grösstes Lager

allein

Tricotwaren
Dr. G. Jäger, Stuttgart
und billigste Preise

^ bei

J* €D. Hfiiiiaiiii
Lail)aeh, Rathhausplatz S.

Preisblatt wird auf Verlangen frei zugesandt. (4R36) 7
Die Wollwäsohe ist nur dann eoht original, wenn aelbe

mit obiger Schutzmarke versehen ist.
Nachgemachte österr. Wollen'wäsohe tnit anderer als obiger

Schutzmarke ist bei mir um 30 Procent billiger zu haben.

Die erste und grösste

Spielwar en- Handlung

Spitalgasse
erlaubt sich dem geehrten p. t. Publicurn die höfliche Mittheilung zu machen, dass sie
infolge zu grossen Lagers an Spielsachen den grössten Theil zu Fabriksprelsen ab-

giebt, weshalb dieselbe um geneigten Zuspruch ersucht. (5019) 3—2


